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basileia: herrschaft, Reich oder Königtum Gottes?
1. Einleitung

Übersetzung ist eine schriftliche Form der Vermittlung eines Textes durch Wiedergabe in einer anderen Sprache unter Berücksichtigung bestimmter Äquivalenzforderungen. Zu differenzieren sind einerseits die interlin​guale (Ü. von einer Sprache in eine andere), die inter-semiotische (Ü. von einem Zeichensystem in ein anderes, z.B. vom Text ins Bild) und die intralinguale Übersetzung (Ü. von einer Sprachstufe in eine andere, z. ß. vom Alt​hochdeutschen ins Neuhochdeutsche, vom Dialekt in die Standard- oder Hochsprache. andererseits um​faßt der Oberbegriff die unterschiedlichsten Typen von Ü., z. ß- Glossen, Interlinearversion, Übertragung (Bearbeitung), Nachdichtung (Adaption) oder auch Neuvertextung (z.B. Film Synchronisation)
. 
Das erst und meist übersetzte Buch ist die Bibel. In dieser Arbeit konzertiert sich unsere Interesse auf das Wort Basileia vom bekanntesten Gebet der Heiligen Schrift. vom Vater Unser: 
Matthäus 6, 10 // Lukas 11, 2

Griech. Bibel: ἐλθέτω ἡ βασιλεία σου· γενηθήτω τὸ θέλημά σου, ὡς ἐν οὐρανῷ καὶ ἐπὶ γῆς
 · 

Latein. Bibel:  adveniat regnum tuum fiat voluntas tua sicut in caelo et in terra

Luther:  Dein Reich komme. Dein Wille geschehe auf Erden wie im Himmel
.

HRD: dein Reich komme, / dein Wille geschehe /wie im Himmel, so auch auf Erden
.
MNT: kommen soll dein Königtum; geschehen soll dein Wille, wie im Himmel auch auf Erden

SCH:  Es komme dein Reich. Dein Wille geschehe wie im Himmel, also auch auf Erden.
Dises hauptgebet des Christentums wurde von Jesus Christus selbst unterrichtet und es wird von allen Christen (Orthodoxen, Katholischen, Evangelischen) zu allen Zeiten, besonders vor Kommunion, vertrauensvoll ausgesprochen. Es liegt in zwei rezensionen vor (noch Luk. 11, 2-4. vgl. Did. 8, 2). Das Vaterunser beim Matthäus (das bei uns während der Liturgie zitiert wird) setzt sich aus drei Teilen zusammen: 1. die Gebetsanrede. 2 drei Bitten im zweiten Singular, die über die Anwesenheit Gottes auf der Erde sprechen und 3. Vier Bitten im ersten Plural die die irdische Not betreffen. Diese Bitten stehen in enger Verbindung miteinander. Der Gott wird nicht als mächtige König der Welt gerufen sondern als Vater-Abba von uns allen. Das bedeutet dass wir die Menschen Geschwister sind. Indem er seine Person durch unser Verhalten verherrlicht wird, kommt sein Reich und geschiet seine Wille, wie im Himmel auch auf Erden. So Gottesherrschaft verwirklicht sich auf Erden dort wo sie anerkannt und praktiziert wird durch Taten der Liebe (vgl. Getsemani- Perikope 26, 42c: Jesus geht in den schrecklichsten Tod um den Heilswillen des Vaters zu vollenden). Wir werden versuchen auszuzeigen wie das Wort Basilieia bei der ersten Bitte, die eigentlich das Herrsein - die Herrschaft des Gottes der Liebe und Freiheit auf der Welt bedeutete, von den Franken und Pappstum im Mittelalter als Königtum übersetzt wurde.
2. Theoretischer Rahmen
Das Wort Basileia bedeutet auf Griechish Herrschaft, Reich oder Königtum. Die Geschichte der Übersetzung dieses Wortes von der griechischen Sprache zur Lateinish und danach zu allen europäischen Sprachen ist sehr interessant angesichts der Pragmatik (P.). Die P. geht davon aus, daß (ge​sprochene) Sprache nicht als System isolierter Zei​chen, sondern im Rahmen komplexer sozialer und kommunikativer Prozesse begegnet. Während die Syntax die formale Re​lation der Zeichen zueinander und die Semantik die Beziehung zw. den Zeichen und den Gegenständen, auf die sie anwendbar sind, untersucht, behandelt die Pragmatik die Beziehung zwischen Zeichen und Zeichenbenutzern. Sie untersucht, was psychologisch und soziologisch um Auftreten von Zeichen geschieht, u. a. welche Interessen man mit dem Zeichengebrauch verfolgt und welche Wirkungen man erzielt. 
Wegen der popularität des Vater Unsers auf christlichem Europa, kann man vermuten dass die Übersetzung des Wortes Basileia mit Königtum im Mittelalter, in Beziehung mit der Ideologie der von Gott geschenkten Macht und auch den politische Ambitionen der Franken und des Pappstums steht. Diese Übersetzung von Leuten mit feudalistischer und rassistischer Mentalität könnte tragische Konsequenzen für das Zeugnis des Christentums in der Welt haben. 
Diese Arbeitshypothese wurde durch das neue Papstbuch über Jesus Christus und seiner Predigt gerechtfertigt. Papst Benedikt XVI(, der Jahren lang Akademiker war, obwohl er Leiter eines Kirchenstaats ist, nach einer Analyse des Begriffs proklamiert: Insofern ist die Übersetzung „Reich Gottes“ unzulänglich, besser würde man vom Herrsein Gottes oder von der Herrschaft Gottes sprechen. Im Corpus der Arbeit kann man auch die Meinung anderer Neutestamentler unser Zeit schauen.

Die richtige Übersetzung der Basileia Gottes im Vater Unser setzt die Forchung der Geschichte des Begriffs voraus
. wir wissen dass Jesus Jude war und seine Mentalität und Predigt von der alttestamentlichen und jüdischen Tradition beeinflusst wurde. So werden wir die hebräische bzw. aramäischen Äquivalente des Begrffs Basileia und ihre Bedeutung schauen. Dann werden wir die Stellung und Bedeutung dieses Wortes bei der Predigt von Jesu besonders im Matthäusevangelium forschen und am Schluss werden wir uns mit der linguistischen Pragmatik der Übersetzung des Wortes im Mittelalter beschäftigen.
3. Empirischer Teil 

3.1 Malkuta –Basileia im Judentum

Das dem griech. basileia tou theou (twn ouranwn) zugrunde liegende Äquivalent beim Hebräisch und Aramäish ist malkuta Jahwe oder malkut samajim. Diese Abstraktbildung entspricht der im Alten Testament vorherrschenden verbalen Aussage: Jahwe regiert als König (malak). Da sind zunächst die sogenannten Thronbesteigungs-Psalmen, die das Königtum Gottes (YHWH) proklamieren – ein Königtum, das kosmisch-universal verstanden wird und das Israel in der Weise der Anbetung annimmt (Ps 47; 93; 96; 97; 98; 99). Seit dem 6. Jahrhundert wird angesichts der Katastrophen in Israels Geschichte das Königtum Gottes, Ausdruck der Zukunftshoffnung. Im Daniel-Buch – wir stehen im 2. Jahrhundert vor Christus – ist vom gegenwärtigen Herrsein Gottes die Rede. vor allem aber verkündet es uns eine Zukunftshoffnung, für die nun die Gestalt des „Menschensohns“ wichtig wird, der die Herrschaft heraufführen soll. In diesen alttestamentlichen Aussagen liegt der Akzent auf der Weltweite der Herrschaft Gottes, die geglaubt, gepriesen und erhofft wird. Der machtvolle Gott triumphiert über alles, was sich ihm entgegenstellt.
 So Malkut gibt die Funktion des königlichen Herrschens an. daher fehlt es an Aussagen über die »politische« Ordnung eines räumlich zu denkenden »Reiches«.
Im Judentum zur Zeit Jesu begegnet uns der Begriff der Gottesherrschaft im Jerusalemer Tempelkult und in der synagogalen Liturgie; er begegnet uns im Rabbinat wie auch in den Schriften von Qumran. Der fromme Jude betet täglich das Schema Israel: „Höre, Israel, Jahwe, unser Gott ist einzig. Darum sollst du den Herrn, deinen Gott, lieben mit ganzem Herzen, mit ganzer Seele und mit ganzer Kraft...“ (Dtn 6,4; 11,13; vgl. Num 15,37-41). Das Rezitieren dieses Gebetes wurde als Auf-sich-Nehmen des Joches der Gottesherrschaft interpretiert: Dieses Beten ist nicht nur Wort. darin nimmt der Betende das Herrentum Gottes an. so, durch den Akt des Betenden tritt Basileia in die Welt herein. von ihm wird mitgetragen und durch das Gebet hindurch die Weise seines Lebens, seinen Alltag bestimmt, also an dieser Stelle gegenwärtig wird in der Welt. 
So stellen wir fest: Das hebräische Wort malkut ist ein nomen actionis und meint – wie das griechische Wort basileia auch – die Herrschaftsfunktion, das Herrsein des Königs. das Herrsein Gottes über die Welt und die Geschichte, überschreitet den Augenblick, überschreitet die Geschichte als Ganze und reicht über sie hinaus; seine innere Dynamik führt die Geschichte über sich hinaus. Aber es ist doch zugleich etwas durchaus Gegenwärtiges – gegenwärtig in der Liturgie, in Tempel und Synagoge als Antizipation der kommenden Welt; gegenwärtig als lebensgestaltende Macht durch das Beten und Sein des Gläubigen, der Gottes Joch trägt und so auch an der künftigen Welt im voraus Anteil erhält.

3.2 Basileia im Evangelium Christi
Die Predigt, das Evangelium von Jesus in Galiläa war, nach dem ältesten Evangelium, Markus hiess: Die Zeit ist erfüllt, und das Reich Gottes (R.G.) ist nahe gekommen. Tut Buße und glaubt an das Evangelium! Es ist nicht von einem bevorstehenden oder einzurichtenden „Reich-Königtum“ die Rede, sondern von der Regentschaft Gottes über die Welt, die auf neue Weise in der Geschichte Ereignis wird. Jesus verkündet das Reich Gottes, nicht irgendein Reich. Obwohl der Kaiser Augustus im Rom als der Herrscher der ganzen Welt verherrlicht wurde, Jesus proklamiert zu den armseligen Leuten in Galiläa dass der lebendige Gott hat diese Welt nicht verlassen, sondern gibt es! Er (und nicht der Kaiser) hält die Fäden der Welt in Händen. 
Das Neues bei der Predigt Jesu liegt in den Worten: Das Reich Gottes ist nahe gekommen (Mk 1, 15), ist schon zu euch zu euch gekommen (Mt 12,28), ist mitten unter euch (Lk 17,21). Hier wird ein Vorgang des Kommens ausgesprochen, der jetzt im Gange ist und die ganze Geschichte trifft
. Also: Das Neue und ganz Spezifische seiner Botschaft besteht darin, daß er uns sagt: Gott handelt jetzt – es ist die Stunde, in der sich Gott in einer alles Bisherige überschreitenden Weise in der Geschichte als deren Herr, als der lebendige Gott zeigt. 
Jesus proklamierte nicht nur die kommende Gottes​herrschaft. Sie wird auch in ihm Ereignis-Erlebnis, in seinem Wort, in seiner Annahme der Sünder, bei seiner Tischgemeinschaft mit Zöllnern, Dir​nen und Ausgestoßenen. dieses endgültige Heil wird anschaulich in seiner Zuwendung zu den Kranken und Elenden, den Dämonischen und Wahnsinnigen, denen mächtige Hilfe zuteil wird
. diese Gottesherrschaft wird durch sein Kreuz und seine Auferstehung vollendet. Mit dem Sieg des Todes wird es bewiesen dass die echte Basileia nicht durch die Liebe nach Macht (die die dieser Welt kennzeichnet) sondern durch die Macht der Liebe und Selbstopfer realisiert. 
Das R. G. wird nicht geschaffen, sondern es »kommt« (Mt 6, 10; Lk 17, 20); es wird gegeben gleich einem Senfkorn  (Lk 12, 32). Man kann es nicht erobern, sondern nur empfangen wie ein Kind (Mk 10, 15). Die einzig angemessene Weise, auf das Kommen einzuwirken, ist das Gebet um das Kommen des Reiches (Mt. 6,  10  // Lk 11, 2).  
Wir haben schon gesagt dass Beim Vater Unser die Bitte um Kommen der Basilieia eng mit der Heiligungsbitte verbunden wird. Basileia, ist darum, kommentiert J. Gnilka
, mit Königsherrschaft wiederzugeben. Sagen wir Reich, so passt das weder zu ihrem Kommen –in das Reich geht man hinein- noch zu parallelen Begriff des Namens Gottes. Der Vergleich mit rabbinischen Gebeten zeigt auch dass in ihr das Haus Israel oder das Königtum Davids
 fehlt. Die Bitte gewinnt so eine universale-ökumenische Ausrichtung. Gottesherrschaft kommt zu den Völkern. Der Schauplatz ist die Erde. Mit ihr Ankunft ist das Heil vollendet, Satansreich endgültig neidergerungen. Gott ist alles in allem.
Sehr wichtig für das Verständnis der Bedeutung der Basileia Gottes ist die dritte Versuchung Jesu ganz am Anfang seiner öffentlicher Wirkung Wieder nahm ihn der Teufel mit sich und führte ihn auf einen sehr hohen Berg; er zeigte ihm alle Reiche der Welt mit ihrer Pracht und sagte zu ihm: Das alles will ich dir geben, wenn du dich vor mir niederwirfst und mich anbetest. Da sagte Jesus zu ihm: Weg mit dir, Satan! Denn in der Schrift steht: Vor dem Herrn, deinem Gott, sollst du dich niederwerfen und ihm allein dienen (Matthäus 4, 8-10). Nur nach der Kreuzigung und der Auferstehung wieder auf einem Berg proklamiert Jesus Mir ist alle Macht gegeben im Himmel und auf der Erde. Darum geht zu allen Völkern, und macht alle Menschen zu meinen Jüngern; tauft sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes,  und lehrt sie, alles zu befolgen, was ich euch geboten habe. Seid gewiß: Ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende der Welt (28, 18-20).
Jesus überwindet die apokalyptische Frage nach Terminen durch die Konzentration auf den Existenzsinn der Ankündigung des Reiches: Gegenwart und Zukunft verhalten sich so, dass das R. G. sagbar und im Verhalten Jesu verstehbar geworden ist. Die Ankündigung ist auf diese Weise fest mit dem Da-Sein Jesu verbunden. So gewinnen angesichts des heute dargebotenen Heils futurische und präsentische Aussagen einen einheitlichen Sinn: Die Zeit ist als die unsrige zu Ende; was bleibt, ist: Frist zur Busse. Damit entschwindet die apokalyptische Sorge um den Zeitpunkt des Eintrefens. Nicht das Reich, seine Nähe usw. Perspektive einer apokalyptisch verstandenen Weltsituation bestimmt, sondern umgekehrt die Weltsituation aus der Perspektive des nahenden Reiches. Die Bewegung führt vom R. G. auf uns zu, nicht umgekehrt. Auch die Forderung, nach dem R. G. zu trachten (Lk 12, 31), meint nichts anderes als den Aufruf zur Bereitschaft für das Kommen. Und die Worte vom »Eingehen« (Mk 10, 15; Mt 5, 20; 7, 21 usw.) formulieren die Bedingungen für die Aufnahme in das R. G. bei seinem Eintreffen (Windisch). überall liegt die Pointe darin, dass der Angeredete dem R. G. unmittelbar konfrontiert wird und darin schon heute sein ewiges Heil erfahrt (vgl. den Stil und die Tempora in den Seligpreisungen). Die Verkündigung ist nicht formale Voraussage künftiger Ereignisse, sondern »Evangelium«: Das Heil ist greifbar nahe. Unter diesem Vorzeichen will auch der Ruf zur Busse verstanden werden. Der Heilsaspekt ergibt auch das Kriterium für die Einstellung zu der nunmehr eschatologisch verstandenen Welt. Diese liegt im argen, und die Menschen sind böse. Aber es wird nicht vergessen, dass sie Schöpfung des Vaters ist. 
So bei der Predigt Jesu, das Reich Gottes bezeichnet das Endgültige, das Bleibende, das definitive Νeu, das Gott wirken wird und mit ihm schon zu wirken beginnt, die neue und gültige Ordnung, die aufgerichtet wer​den soll und der die Gesetzmäßigkeiten dieser Welt entgegen​stehen. 
3.4 Augustin

400 hundert Jahren nach Christus, in einer Zeit Rom wird von den Wogen der Barbaren erobert. Die grosse Frage hiess: Wenn die ewige Stadt fallen kann, was war dann noch sicher? Augustinus
 findet den geheimnisvollen grund und Sinn der Menschheitsgeschichte, die zugleich eine Heils- und Unheilgeschichte ist, bei den Archtypen, Kain, dem Städtebauer, und Abel (Gen 4,1-16). So meinte er dass die ganze menschliche Geschichte im Grunde wie durch einen Riß geteilt ist: der Mörder und sein Opfer, die Gewalt und ihr Opferlamm, das Reich der Erde (civitas terrena) und das Reich der Himmel (civitas Dei). diese Aus​einandersetzung zwischen Gut und Böse, zwischen Glauben und Unglauben, Liebe und Machtstreben, Heil und Unheil, Sanftmut und Brutalität, höre niemals auf bis ans Ende der Tage
. 
Die irdische Kirche wird zugleich als geschichtliche Gestalt des himmlischen Reichs begriffen. Die Kirche wird Reich Gottes genannt, soweit in ihr die Gläubigen in Gemeinschaft mit den Engeln und Heiligen an der Herrschaft Christi teilnehmen. In der Kirche, die nicht mit der civitas Dei als dem Reich der Wiedergeburt direkt zusammenfällt, führt die universale Gottesherrschaft ihren Kampf mit dem Reich der Finsternis. Sie ist das Stadium des sechsten Zeitalters im geschichtlichen Fortschreiten des Reich Gottes seit Adam (De civ. XX, 9). Durch die Kirche setzt sich das Reich Gottes auf Erden durch, wobei die Kirche auch die Hilfe des Staates beanspruchen darf, ohne Preisgabe ihrer Freiheit. So Basileia wird in der Kirche als regnum Christi institutionalisiert. 
3.5 Mittelalter

Es ist bekannt dass die Franken im 9 Jahrhundert mit dem Segen des Papsts das Heilige Römische Reich (Sacrum Romanum Imperium) gründeten. Wegen ihrer feudalistischen und rassistischen Mentalität haben Reich Gottes als Königtum-Territorium verstanden und übersetzt. Mit der Pippinsche Schenkung, Papst,  bekommt als Geschenk die von den Langobarden eroberten Gebieten. So wurde die Grundlage für den Kirchenstaat gelegt. Auch wegen des Streits im 10 Jahrhundert zwischen Papst und Kaiser um Macht (Investitur), Pappstum entwickelt immer mehr Herrschaftsstrukturen, indem es die hochentwickelte römische Rechtwissenschaft und kaiserliche Rechtspraxis übernahm. So wurde es eine absolutische Monarchie. 
 
Die Annahme des Reiches Gottes als Königtum hatte tragische Folgen für die Anwesenheit und die Wirkung des Christentum auf der Welt. Es bedeutete die:

· Politisierung der Kirche.  Als sündige Menschen waren nach päpstlicher Auffassung auch Kaiser und Könige dem Papst untergeordnet. Unter dem Gesichtpunkt der Sünde sollten die Päpste auch in weltlichen Angelegenheiten eingreifen. 
· Militarisierung. Reich-Königtum Gottes soll auf die Erde durchgesetzt und ausgedehnt werden durch Heiligen Krieg. Missionspflicht und Kreuzzugs-Bewegung werden in der Idee des voranschreitenden Reich Gottes begründet.
· Inquisition: Ketzer sind jetzt Hochverräter an dem einen Reich des einen Glaubens. Zunehmend regierte in der Kirche die Gewalt, abgesichert durch die Zwei-Schwester Theorie. Wir haben die Anwendung der Inquisition, die Verbrannung der sogennnaten Hexen und Häretiker
. 
4. Schlussfolgerungen
Es ist bewiesen dass Malkut im Alten Testament die Funktion des königlichen Herrschens des Gottes über die Welt und der Geschichte aus gibt. Basileia Gottes im Neuen Testament wird mit der heilenden Anwesenheit und Selbstopfer Jesu Christi für alle Leute ohne Rücksicht auf Rasse, Sexus und Sprache identifiziert. Augustinus, der keine Griechish kannte, hatte die Kirche als Vertretetin des Himmlischen Reichs auf der Erde vorgestellt.  Wegen der feudalistischen mentalität der Päpste nach 10 Jahrhundert wird das Kommen der Basileia des Gottes der Freiheit und Liebe beim Vater Unser als Realisierung eines Reich-Königtums des Vatikans durch Heilige Krieg und Mission verstanden. Diese Übersetzung hatte tragische Konsequenzen für die Anwesenheit und die Wirkung des Christentums  besonders der dritten Welt.
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ANHANG 
basileia:  herrschaft, Reich oder Königtum Gottes?

Matthäus 6, 10 // Lukas 11, 2

Lk. 11, 2-4







Mt. 6, 9-13
ANREDE

Πάτερ,






Πάτερ ἡμῶν ὁ ἐν τοῖς οὐρανοῖς
DU-BITTEN
ἁγιασθήτω τὸ ὄνομά σου



I. ἁγιασθήτω τὸ Ὄνομά σου
ἐλθέτω ἡ βασιλεία σου͵



II. ἐλθέτω ἡ βασιλεία σου͵
III. γενηθήτω τὸ θέλημά σου
ὡς ἐν οὐρανῷ καi eπi τhς γhς.

WIR-BITTEN
τὸν ἄρτον ἡμῶν τὸν ἐπιούσιον δίδου ἡμῖν
τὸν ἄρτον ἡμῶν τὸν ἐπιούσιον δὸς ἡμῖν
τὸ καθ΄ ἡμέραν
σήμερον


καὶ ἂφες ἡμῖν τὰς ἁμαρτίας ἡμῶν


καὶ ἂφες ἡμῖν τὰ ὀφειλήματα ἡμῶν
καὶ γὰρ αὐτοὶ ἀφίομεν παντὶ ὀφείλοντι ἡμῶν
ὡς καὶ ἡμεῖς ἀφήκαμεν τοῖς ὀφειλέταις ἡμῶν
καὶ μὴ εἰσενέγκης ἡμᾶς εἰς πειρασμόν.

καὶ μὴ εἰσενέγκης ἡμᾶς εἰς πειρασμόν
ἀλλὰ ρῦσαι ἡμᾶς ἀπὸ τοῦ πονηροy.
II. Latein. Bibel- VULGATA:  adveniat regnum tuum -  fiat voluntas tua sicut in caelo et in terra
iii. Μ. Luther:    Dein Reich komme. Dein Wille geschehe auf Erden wie im Himmel.

Moderne Überstzungen
Münchener Neues Testament Version 1998: es kommen soll dein Königtum; geschehen soll dein Wille, wie im Himmel auch auf Erden
 Die Bibel. 2005, Herder Barcelona, Spain: dein Reich komme, / dein Wille geschehe /wie im Himmel, so auch auf Erden
I. ALTES TESTAMENT – JUDENTUM 

malkuta Jahwe - malkut samajim =  das Herrentum des einzigen Gottes über die Welt und die Geschichte, DAS DURCH DIE ANBETUNG REALISIERT WIRD.

II. NEUES TESTAMENT

Basileia Gottes = DIE ANWESENHEIT DES GOTTES DER LIEBE UND FREIHEIT HIER UND HEUTE DURCH DIE PERSON JESU UND BESONDERS DURCH SEIN KREUZ (Passion) UND AUFERSTEHUNG
III. LATEINISCH   
AUGUSTIN: Regnum Dei/Reich Gottes =   Kirche 
ΙV. mittelalter – Heilige (?)  Römische  Reich (Sacrum Romanum Imperium)
Regnum Dei/Reich Gottes =   Kirchenstaat: Politisierung + Militarisierung der Kirche      Kreuzüge-Inquisition
� Die moderne Ü.-Wissenschaft (Translatologie, Translatorik) beschäftigt sich mit Human- und maschineller (maschinengestützter) Ü. Während die Ü.-Theorie oder allgemeine Ü.-Wissenschaft die grundsätzl. Problematik des Übersetzens behandelt, erarbeitet die sprachenpaarbezogene Ü.-Wissenschaft systematisch Ü.-Einheiten und potentielle Ü.-Äqui�valente im kontrastiven Vergleich von Ziel- und Ausgangssprache; die textbezogene Ü.-Wissenschaft stellt die Methodik für eine übersetzungsrelevante Textanalyse und Textsortenklassifikation bereit. Die prozeßorientierte Ü.-Wissenschaft analysiert die mentalen Abläufe beim Vorgang des Dolmetsch ens und Übersetzens; die wiss. Ü.-Kritik ist um die Objek-tivierbarkeit von Bewertungskriterien bemüht. Vgl. F. Batsalias-Konti, Deutsch-Griechische Überstzungen. Theoretische und empirische Grundlagen zu einer Didaktisierung dieses Bereiches im Hochschulwesen, Ανάτυπο από Επιστημονική Επετηρίδα, Ιόνιο Πανεπιστήμιο: Τμήμα Ξένων Γλωσσών και Διερμηνείας Τόμος Α’, 1992,  23-27. 


� Nestle-Aland 27th Ed. Greek New Testament.


� VUL - Biblia Sacra Iuxta Vulgatam Versionem (Vulgate Latin Bible), edited by R. Weber, B. Fischer, J. Gribomont, H.F.D. Sparks, and W. Thiele.


� L45 - Luther Bible 1545. 


� HRD - Die Bibel. Copyright © 2005, Herder Editorial, S.L., C/Provenza, 388, 08025 Barcelona, Spain.


� MNT - The German Münchener Neues Testament Version 1998.  Copyright © 1998 Patmos Verlag, Düsseldorf. 


( Papst Benedikt XVI. Jesus von Nazareth 1. Teil Von der Taufe im Jordan bis zur Verklärung, Wien: Herder 2007, 58. Ich hatte die grosse Ehre dieses Buch zusammen mit meinem Eheman auf Griechisch zu übersetzen. Siehe Πάπας Βενέδικτος ΙΣΤ’, Ιησούς από Ναζαρέτ Α’ Μέρος Από τη βάπτιση στον Ιορδάνη έως τη Μεταμόρφωση Αθήνα: Ψυχογιός 2007, σσ. 350.


� Obwohl Vater Unser so bekannt ist und von fast allen Christen auswendig gelernt wird, ist die Übersetzung einiger Lexemen und Phrasen sehr schwierig Vgl. die Worte epiousios, peirasmos. 


� Κ.G.  Kuhn – K.L. Schmidt, βασιλεία, ThWNT  (Theologisches Wörterbuch zum Neuen Testament Stuttgart:  Kohlhammer) I 562-595.


� Nach Jes 24, 21-23 (4. Jh.?) entmächtigt Jahwe das Heer der Höhe und die irdischen Feinde, dann huldigen seine 


Ältesten (vgl. Ex 24, 9) ihm, der in Herrlichkeit auf dem Zion thront. Ihm huldigen aber auch die zum Zion wallfahrenden Völker (Sach 14, 9. 16). Jahwes Herrschaft und die erhoffte Herrschaft des Messias können dabei kombiniert werden, aber es begegnen auch eschatologische Aspekte, in denen vom Messias keine Rede ist (Jub 1, 28; Sib III, 47).


� Es sind diese Worte, die die These der Naherwartung herausforderdeten, sie als das Spezifische Jesu erscheinen ließen. Aber diese Deutung ist keineswegs zwingend, ja, wenn man das ganze Gefüge der Jesusworte zusammennimmt, ist sie sogar eindeutig auszuschließen: Das sieht man daran, daß die Vertreter der apokalyptischen Auslegung von Jesu Reichsbotschaft (= Naherwartung) ihm einfach von ihrem Maßstab her einen Großteil seiner Worte zu diesem Thema absprechen und andere gewaltsam zurechtbiegen müssen.


� Das untrennbar an seine Person gebundene Heil zeichnet sein endgültiges Wirken aus: »Selig sind die Augen, die sehen, was ihr seht. Denn ich sage euch: Viele Propheten und Könige wollten sehen, was ihr seht, und haben es nicht gesehen, und hören, "was ihr hört, und haben es nicht gehört« (Lk 10, 23 f.). Mit diesen Worten werden die Menschen, ver�mutlich die Jünger, auf die Heilsrelevanz der Stunde seines Wirkens aufmerksam gemacht und wird ihnen gesagt, dass sich die alte im Volk wurzelnde Sehnsucht nach dem definiti�ven Heil, von den Propheten angekündigt, in ihm erfüllt.


� J.Gnilka, Das Matthäusevangelium I (1, 1-13, 58) [HThNT], Freiburg/ Basel/Wien: Herder 1986, 212-232, besonders 219-222.


� Am nächsten kommt das Qaddish Gebet: Gross gemacht werde und geheiligt sein grosser Name der Welt, die er schuf nach seinem Willen. Und er lasse herrschen sein Königreich in euren Lebzeiten und in euren Tagen und zu lebzeiten des ganzen Hauses Israels bald und in naher Zeit. Der Talmud, Ausgewählt, übersetzt und erklärt von Reinhold Meyer, München: Goldmann, 1980, 465.


� Vgl. Augustinus: Gottesstaat, XV l: «Zuerst wurde von jenen beiden Stammeltern des Menschengeschlechtes (sc. Adam und Eva, d. V.) Kain geboren, der zum Staat der Menschen gehört, nachher Abel, der zum Gottesstaat gehört.» «Es steht nun geschrieben von Kain, dass er einen Staat gründete (sc. Gen 4,17); Abel dagegen als Fremdling gründete keinen. Denn der  Staat der Heiligen ist jenseitig, obwohl er hienieden Bürger erzeugt, in denen er in der Fremde pilgert, bis die Zeit seines Reiches herbeikommt, da er alle in den eigenen Leibern Auferstehenden sammelt, wenn ihnen das verheißene Reich wird gegeben werden, wo sie mit ihrem Fürsten, dem König der Ewigkeit, ohne Zeitende herrschen werden.» Vgl. Ε. Drewermann, Das Markusevangelium. Zweiter Teil, Mk 8, 14 bis 16, 8, Olten und Freiburg im Breisgau: Walter, 19914 , 412.


� Vgl. Gottesstaat, XV 4: «Des irdisch gesinnten Staates Kampf und Friede.»


� H. Küng, Das Christentum. Die religiöse Situation der Zeit, München Zürich: Piper, 1999, 773-787.  


� Zu den imperialen bzw. ekklesialen Reichsgottesansprüchen im Mittelalter vgl. M. buss�mann: Reich Gottes. B. Historisch, in: P. Eicher (Hrsg.): Neues Handbuch theologischer Grundbegriffe, IV 45-58, S. 50-53. Während die ottoniscb-staufischen Kaiser sich selbst für beauftragt hielten, durch ihre Politik die Ankunft des himmlischen kaisers vorzubereiten, trat die (primär hierarchische  Klerikerkirche diesem  Anspruch entgegen, indem sie sich selber mit dem Reich Gottes identisch setzte. «Damit wurde das Imperium aus der ehedem der christianitas gemeinsamen Aufgabe entlassen, das Reich Gottes  herbeizuführen: Das sacerdotiurn! (sc. die kirchliche Hierarchie, d. V.) mußte entsprechend die politische Religiosität der staatlichen Gewalt benutzen, um das Reich Gottes durchzusetzen, die Kirche nahm das Reich  in sich auf (50)


�Vgl. G. Gloege, Reich Gottes, Religion in Geschichte und Gegenwart 5, 918: Für Luther ist das R. G. identisch mit der Sündenvergebung bzw. mit der in ihr und der Rechtfertigung sich durch das Wort im Geist auswirkenden Erlösungstat des Gekreuzigten als verborgenes Reich des Glaubens, aber auch als geistliches Regiment Gottes in der Welt, unter dem sich die Herrschaft Christi im Berufshandeln der Christen heimlich durchsetzt. Der Gedanke der beiden Regimente Gottes, verschieden von der heutigen Zwei-Reiche Lehre, soll vor allem die Einheit der Herrschaft Gottes erläutern und das R. G. gegen papalistische Usurpation wie gegen schwärmerische Spiritualisierung und Vergewaltigung sichern.  
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